
Anlage des CGGanzen überzeugt. Nach der orthodoxen Kırche erder Ver-
Überblicken über mwelt, Säkular- und lag, Freiburg-Basel-Wiıen 1981 124
Religionsgeschichte folgen 1im Hauptteıl Seıiten. art 16,80
die Selbstdarstellungen der Kırchen un:!

„„Wıe ‚katholısc muß dıe orthodoxeabschlıießend zwöÖölt Kapıtel über „Ge-
lebten Christusglauben“ In seinen ıch- Kırche werden?“‘ oder: „Wiıe ‚orthodox‘

mu33 dıe katholische Kırche werden?“‘t1gsten funktionalen und institutionellen
lauten dıe Überschriften zweler der vlierErscheinungsformen. Bıblıographiıen

und dreı vorzüglıche Register erschlıe- 1n diesem Band enthaltenen Referate el-
1LeTr 1979 In der Katholischen AkademieBen dıe Fülle des Stoffs; Skizzen und

Bilder ergänzen s1e. Die „deutsch- Hamburg durchgeführten JTagung Da-
sprachıgen evangelıschen Partnerkir- mıt ist schon deutlich, OTIu 6S hier

geht „FEıne Bestandsaufnahme 1Im Hın-hen  c als prıimäre Zielgruppe, für dıe
der and bestimmt ist, sSınd damıt bes- blick auf den ‚Dıalog der Wahrheıt‘
SCI als die indischen Kırchen zwıischen der katholischen und der ÖOI-

selbst, denen nıchts Vergleichbares T: thodoxen Kırche“ vorzunehmen, „seıne
Verfügung ste ıne englische Version Problematık und seine hancen“ (5)
für den außerdeutschen Gebrauch soll- darzulegen. Die atsache, daß die zwel
te:; WeNnNn möglıch, CIWOSCH werden. Sie Kırchen VonNn dem Dıalog der Liebe 1n
könnte dann vielleicht auch ausgle1- den Dıalog der Wahrheıt hinübergegan-

SCHI sSınd bzw der offizıelle theologischechen, W ds> dem deutschen Orıginal noch
Öökumenischer Weıte fehlt „AUS- Dialog 1m Jun1i 1980 auf den griechl-

un und Einblicke‘“‘ sollten doch auch schen Inseln Patmos und Rhodos aufge-
OmMmmMmMen wurde, unterstreicht die Be-die nıcht-evangelische Christenheit In-

diens einschlıießen. Die knappen histor1- deutung und begleitende Funktion sol-
cher Veranstaltungen auf dem Wege ZUTschen Abschniıtte können der egen-

wartsbedeutung der römisch-katho- Wiıederherstellung der kiırchlichen Ge-
iıschen Kırche und der „ IThomaschrıI- meılinschaft zwıischen den Kırchen des

stens und des estens Wie aber undsten“ nicht gerecht werden; und WE

als einzıge Aus der letzteren ruppe die unter welchen Voraussetzungen und Be-
Mar-Thoma-Kırche mıt einer Selbstdar- dingungen soll eın olcher Dıalog C-

führt werden? Trof Kallıs, orthodoxerstellung untfier den evangelischen Kır-
chen ranglert, mMacC dies dıe Anoma- Theologe und Lehrstuhlinhaber
lıe vollends fühlbar. ntier der ıte- ünster, mac. schon mıt dem Titel sSEe1-
ratur vermi1ßt INa die für dıe christliıche NS Referates deutlıch, WI1e eın Dıalog
Sozlalgeschichte wichtige Heıdelberger der Wahrheıit zwıischen diesen Kırchen

aussehen kann und muß Dal CUu parıDissertation VO  — Manıckam, The SO-
c1al Setting of Christian Conversion In „Die orthodoxe Kırche möchte den
South Indıa, Wiıesbaden 1977 ‚Dialog der Wahrheıt‘ mıt Rom als ein

Gespräch zwıschen wWwel gleichberech-Hans-Werner Gensichen
tıgten bzw gleichwertigen artnern VOI-

stehen, die eine gemeınsame LÖsung In
BEGEGNUNG DER KIRCHEN EGE TODIeme suchen, indem S1E sıch

nicht jJeweıls auf ihre eigene Autorıtät
Anastasıo0s Kallıis (Hrsg.), Dıalog der berufen, sondern sıch in ‚eınem

Wahrheıt Perspektiven für dıe Eın- Gelst der Ireue ZUT Wahrheıt und des
heıt zwıschen der katholiıschen und gegenseıtigen Verstehens in dem tat-
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sächlıchen Wunsch, den Halz der Ver- UNseTIC Oorm des Christseins verdam-
gangenheıt un jede Oorm geistlicher INCH, eıl s1e ihnen befremdlich VOTI-
oder geistiger Herrschafit meıden  9 kommt Wır bestehen darauf, dalß
begegnen“‘ (14) Aber Was e] ‚„ Dal die ıne Kırche uNlls einmal dıie Freıiheıit
Cu parı  DL In diesem Dıialog? Die Aus- einräumen wird, weıterhın in uNnseTrer e1l-
führungen VoO  — TOoT Kallıs geben eıinen I1 Tradıtion Chrıisten sein.
ausführlichen inhaltlıchen Überblick, Wır Katholiken sind nämlıich der Auf-
W1Ie diese VO  — den Orthodoxen immer Tassung, dıe orthodoxe Kırche, Ww1e
wieder betonte Vorbedingung eines Diıa- S1e siıch gegenwärtig darstellt, ihr
logs verstehen ist Katholisch-Sein nicht hinreichend deut-

ıch erkennen läßt“ Suttner, 49/50)Für den Leser are sicherlich inter-
essant und zugleich hilfreich, WCNN INan Oder einer anderen Stelle „Aber ich
hler einige interessante Thesen Aaus den kann nıcht umhın, ıne Kırche für nıcht

hinreichend katholisch erklären, inbeıden anfangs erwähnten Referaten 71-
tieren könnte, etwa dQus dem Referat des der der Aufsplitterung der ATIE

stenheıt in vielen Kırchen noch immerkatholischen Theologen Suttner nach
den Erwartungen eines Katholiken VON die Behauptung vertreten werden kann,
den Orthodoxen oder N dem Referat daß Gottes erbarmende Liebe den

kanonıschen TrTeENzen der Orthodoxiedes orthodoxen ITheologen anna-
[ds über die Erwartungen eines Ortho- halt mache und daß der ater 1Im Hım-

mel die Miıllionen VO Christen, die Jen-doxen VOoO  —_ den Katholıken 1mM Hınblick
auf die Wiıederherstellung der kirchli- se1lts des Grabens iIm Vertrauen auf
chen Einheit. Über den tatsächlichen Christı Evangelıuum Sakramente feilern,

mıt leeren Rıten sıch selber überlasse“Sachverhalt g1bt noch mehr Auskunft
der Dıskussionsverlauf 1M Anschluß Suttner, 55/56) Und ein1ıge egen-

posiıtionen VO  — Kallıs: A ACHh verstene,die Referate der Hamburger Tagung,
dıie aber zugleich unterstreicht, welche Herr Suttner, Ihre nruhe und Ihren

Nmu darüber, daß die Hiıerarchie DC*Miılverständnisse und geschichtliche
WIe theologische Fehlinterpretationen gCn gewIlsse Professoren nicht aktıv
auf beiden Seiten ausgeräumt werden ırd och nehmen Sie bıtte ZUT Kennt-

n1s, daß WIT weder die Praxıs der Ertei-muüssen auf dem gewiß lJangen Weg eines
Dıalogs der Wahrheit zwıischen beiden lung der M1SS10 canonıca noch dıie

Macht einer GlaubenskongregationKırchen. Die folgenden Sätze, meıne
ich, sprechen für sıch: kennen. Es wäre unklug, diese TIradı-

tion ändern, W1e auch die Geduld BC-
Es kann überhaupt nıcht 1n genüber den ITheologen verlıeren.

Frage kommen, daß WIT auch LLUT 1im Miıt admıinistrativen Maßnahmen
mindesten die Orthodoxie das Ansın- versuchen, auf die Theologen eINZUWIFTF-
NCN stellen, s1e mMUsse MNSeTrTE Formen, ken, are das schlımmste, Was die OT -
MNseTrTe Lebensweise, MsSseTrTEe Art un: thodoxen Biıschöfe tun könnten“‘ 70)Weise des Christseins übernehmen, da- Oder eıner anderen Stelle „ Wır Or-
mıit WIT uns vereinigen können. Wohl thodoxen wollen VO  — Ihnen nicht dıe
aber muüssen WIT 1m Hınblick auf die Abschaffung des Papstamtes ın rer
Einheit dıe orthodoxe Kırche bıtten, ih- Kırche verlangen. Darın lıegt das Pro-
rerseits mıt der erforderlichen Güte und blem nıcht, sondern darın, daß Sie uns
Langmut den engstirnıgen Leuten ent- Ihre Tradıtion, ren Papst aufzwingen
gegenzutreten, dıe auch s1e hat und die wollen“‘ 72)
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Solche und ähnlıche, mıt großem Pa- diese ohne Kürzung und Neubearbei-
thos vorgetragenen Auffassungen lassen (ung In seın Werk aufnahm, Was bedeu-
erkennen, daß der VOT uns lıegende Weg telL, da der geneigte eser nıcht 1Ur
gewiß sehr beschwerlich seın ırd Doch sämtlıche Kapıtelüberschriften dieser
WIT möchten dabe!1 belassen und le- Bücher erfährt, sondern auch, weshalb
dıglich auf einen weıteren Beıtrag In dıe- Miıssır auf Seite mıt den Außerungen
SCIN and VO  — Hans-Joachim Schulz des Jeweılligen utors einverstanden ist
über dıe EKucharıistiegemeinschaft und oder nıcht
dıe Bedeutung der lıturgischen Überlie- Es bleibt dem eser überlassen, etiwel-ferung für die Einheıt der orthodoxen
und der katholischen Kırche hinweisen.

che eingestreute Perlen herauszupicken;
übrıgens ist hierzu dıe Verwendung el-Athanasıos Basdekıs HE>S Vergrößerungsglases dringend

LIviIo Missır Regg210 Mamaky de Lusig- empfehlen, da sıch der Autor, Ja
HUÜan, ome et les Eglıses d’Orient, keines seiner kostbaren Worte verloren-
VUucCcS Latın d’Orient. La Pensee gehen lassen, angelegen sein hıeß, seın
unıverselle, Parıs 976 206 Seılten. uch 1im Kleinstdruck präsentieren.
Brosch Fifr 47150 Wer weder Mühe un! eıt scheut, noch
Missır, seiINes Zeichens Dıplomat und seine Augen schont, ırd da und dort

Sätze finden, welche durchaus dıe WahlAbkömmlıing AQus altem Kreuzfahrerge-
schlecht SOWI1IE In der kosmopolitischen größerer Buchstaben gerechtfertigt hät-
Gesellschaft der levantınıschen Franken ten So ZU Beispiel die Feststellung des

melkıtiıschen Patriarchen auf dem WEe1-aufgewachsen, bringt alle Vorausset-
ZUNSCI. mıt, sich über die verschie- ten Vatıkanıschen Konzil, daß die el-

gentliche Mutterkirche der Christenheitdenen alten christlichen Kırchen 1m
Spannungsfeld des siam un:! dıe late1- nıiıcht ROom, sondern Jerusalem se1 und

der oberste Chef der Kırche nıcht dernısche Polıitik der katholischen Kırche
in diesem Raume tachkundig äußern apsti, sondern Christus (17)
können. Und immer wieder ırd der Interesse weckt auch dıe kurlose Ge-
Fachmann auf Detailinformationen SLO- schichte, W1e Rom noch im Jahrhun-
ßen, welche die Kompetenz des Autors dert versuchte, Missionlierungs-
unfer Bewels stellen. zwecken griechische Katholiken des Dy-

Doch WCI da glaubte, ıne sauber zantınıschen Rıtus schaffen un! den
Lateiner Stefan Mıssır ZU griechisch-durchgearbeıitete Geschichte über Rom

un die Kırchen des Morgenlandes VOT- katholischen Bischof umfunktionierte
zufinden, WwI1Ie der Titel suggerliert, sieht (89-98), SOWI1e dıe Polemik des griechisch-
siıch, WeNn WIT einmal Von der Einlei- orthodoxen Theologen Alıvisatos C>-
(ung absehen, alsbald bıtter enttäuscht SCH den Bau einer Hagıa Sophıa In

Athen und sein Vorschlag, durch He-dessen entdeckt der erstaunte Le-
SCT iıne Sammlung VO Buchbesprech- bung des Bıldungsstandes bei den Gelst-

lıchen lebendige JTempel der HeılıgenAr  Nn über einschlägige Werke ZU g-
nannten ema, dıe Missır in den sech- Weısheıt schaffen (82)
zıger Jahren 1m Journal d’Orient das Der Fachmann erfährt damıt aller-
bis 1971 1ın Istanbul erschien) veröffent- dings kaum eues, und der Nıchtfach-
lıcht hatte Und offensichtlich empfand INann ird sıch zumelıst überfordert
der Verfasser seine Reflexionen über fühlen, da Missırs exfe Ja ursprünglıch
diese Bücher bedeutungsvoll, daß 61 für einen völlıg anderen Kreıs VO  —
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